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Hallo, 

schon wieder ein neues Gesicht hier im 
Api-Briefle! 

Ich bin Almut Röper und darf mich seit 
einigen Monaten Beauftragte für Kinder- 
und Jungschararbeit nennen. Das heißt: 
seit Mitte November arbeite ich bei den 
Apis  zu 50% in den Bezirken 
Schorndorf und Winnenden und zu 50% 
auf Landesebene in der Kinder- und 
Jungschararbeit, zusammen mit Marianne Gruhler.  

Was habe ich sonst noch so in meinem schönen Leben gemacht? Ich 
wollte schon immer Erzieherin werden, das bin ich auch. Dann 
wollte ich schon immer mal auf eine Bibelschule gehen; inzwischen 
war ich schon auf zweien. Ein halbes Jahr bei den Fackelträgern in 
Österreich, danach vier Monate als Praktikantin bei den Apis (da 
habe ich schon mal für das Api-Briefle schreiben dürfen J). Dann 
habe ich drei Jahre als Gruppenleiterin im Kindergarten gearbeitet, 
bevor es mich noch mal zur Bibelschule getrieben hat. Zwei Jahre 
habe ich nun am Neues Leben Seminar im Westerwald studiert 
und dann wollten mich die Apis wieder haben. Das alles und noch 
vieles mehr, kann man in 27 Jahren erleben. 

Ich finde, es ist ein echtes Vorrecht, wenn wir mit Kindern arbeiten 
und sie prägen dürfen. Es läuft mir immer wieder kalt den Rücken 
runter, wenn ich von Leuten höre, für die die gläubige Erzieherin 
oder die Jungschar damals der Ausschlag war, dass sie heute mit 
Jesus leben. Genial, oder?! Dazu möchte Jesus uns gebrauchen, auch 
in Zeiten, in der die Konkurrenz zur Bibel immer größer wird, 
Harry Potter, Pokémon und wie sie alle heißen... 

Gott mit euch! 

 Almut 

Aktuelles Thema: Pokémon, Harry Potter & Co. 

Oktober 2000 – kurz vor 24 Uhr, irgendwo in Stutt-
gart. Ich gehe müde nach Hause. Hinter mir liegt 
der vierte Abend JesusHouse. Ich wundere mich 
über eine große Menschentraube vor einem Buch-
geschäft. Alle warten ungeduldig, dass der Laden 
endlich aufmacht. Da fällt es mir wieder ein: Der 
vierte Band von Harry Potter wird in Deutschland 
veröffentlicht. Schon in England waren die fast 
800 Seiten dicken Wälzer nach kurzer Zeit ausver-
kauft, die Auflage liegt weltweit bei 35 Millionen 
bei einem Umsatz von einer Milliarde Mark. Es drängt sich mir die Frage 
auf, warum dieses Buch alle in seinen Bann zieht.  

Ähnliches spielt sich Nachmittag für Nachmittag in deutschen Wohnzim-
mern ab: Pokemon, Digimon und Co. werden ausgestrahlt. Ein Streit 
bricht aus, ob diese Dinge gut für Kinder sind. Eine Kirchengemeinde 
nimmt die Potter-Bücher aus ihrer Bibliothek. Und wer mit Pokemon 
nichts zu tun haben will, ist out. Auch in unseren Gruppen merken wir, 
wie sich vieles um diese Dinge dreht. Und dann die Frage: Wie gehen wir 
damit um? Verunsicherung macht sich breit. “Inwieweit geht es da wirk-
lich um Magie?” – “Soll ich meinen Kindern die Pokemon-Karten weg-
nehmen?” – “Schadet das wirklich unseren Kindern?” Und vor allem: 
“Wie können wir es thematisieren?” Wer mehr über Harry Potter wissen 
möchte, kann im Gemeinschaftsblatt 2/2001 nachlesen. Dort ist ein aus-
führlicher Bericht zu lesen. (Wer das Heft nicht hat, kann sich bei der Api-
Geschäftsstelle in Stuttgart melden - Adr. s. Impressum.) 

Hier einige Infos zu Pokemon und Digimon:  

Pokemon ist die Abkürzung für „Pocket Monster“ (= Taschengeister). 
Hauptperson ist der zehnjährige Ash und sein erstes Pokemon Pikachu. 
Ash will ein grosser Pokemon-Trainer werden; dazu muss er möglichst 
viele Pokemon sammeln. Er wird verfolgt vom Team Rocket, das die 
Weltherrschaft an sich reißen will. Es gibt auch noch andere Trainer, ge-
gen die sich Ash durchsetzen muss. Als Pokemon-Trainer muss man 
möglichst viele Pokemons einfangen, um so eine immer stärkere Armee 
aufzubauen. Jedes Pokemon hat irgendeine Waffe, z.B. das Pokemon 
Nr. 69, Knofensa, lähmt seinen Gegner mit Giftpuder und tötet ihn dann 
mit Säureregen. 



Der Erfinder der Pokemon, Satoshi Tajiri, wurde shintuistisch erzogen. 
Der Shintoismus ist eine Naturreligion, in der alle Naturphänomene von 
verschiedenen Göttern beherrscht werden. Diese Götter hat Tajiri in Po-
kemon transparent gemacht. Pokemon Nr. 6, Glurak, verkörpert den 
Feuergott. Er kann mit seinem Feueratem Felsen schmelzen und Wald-
brände verursachen.  

Was Harry Potter, Pokemon und Co. gemeinsam haben ist, dass sie sich 
allesamt mit Magie beschäftigen. Der Kampf gut gegen böse, weiße ge-
gen schwarze Magie. In Pokemon verkörpert Ash die weiße, das Team 
Rocket die schwarze Magie.  

Was uns Sorge machen sollte, sind Berichte von Gewalt, die mit Poke-
mon zusammenhängen. Lehrer werden von Schülern verprügelt, weil sie 
Pokemon-Karten einkassieren, Kinder, die einen Tausch verweigern, 
werden auf dem Nachhauseweg überfallen usw., wie immer häufiger zu 
hören und zu lesen ist. 

“In Christus liegen verborgen alle Schätze der Weisheit und der Er-
kenntnis”, so lautet die Jahreslosung. Und das sollte Programm sein, 
wenn wir dieses Thema in unseren Gruppen aufgreifen. Auch wenn es 
die Kids nicht zugeben wollen, sind viele dem Pokemon-Fieber verfallen 
und schieben dadurch anderes in den Hintergrund. Alles dreht sich nur 
noch um die kleinen Figuren. Sie merken gar nicht, was eigentlich dahin-
ter steckt – Geldmacherei. Es bringt nichts, das Ganze den Kindern ein-
fach nur zu verbieten. Dadurch rufen wir nur noch mehr Interesse hervor. 
Im Verbotenen liegen dann die Schätze. Nein, wir müssen den Kindern 
sensibel klar machen, dass sie zu fremdgesteuerten Wesen werden, an 
denen die Industrie kräftig verdient.  

Das “verborgen” in dem Vers der Jahreslosung meint auch etwas Ge-
heimnisvolles, nicht sofort Erkennbares. Das Pokemon-Fieber wird eines 
Tages zu Ende sein, die Kids von heute werden als Teens von morgen 
die Karten zur Seite legen und etwas Neues suchen. Doch den Schatz, 
den wir in Christus finden, gilt es, ein Leben lang zu entdecken. Das 
bringt‘s und das ist spannender als alle Pokemon-Folgen zusammen. 
Garantiert. Das müssen wir vermitteln. Seid ihr dabei?  

 
Johannes Kuhn, z.Zt. Zivi auf dem Schönblick 

Impulse für Kinder- und Jungschargruppen 

Muss man eigentlich jeden Trend in der Jungschar aufgreifen? Nein, 
muss man nicht, aber nachdem die Harry-Potter-Bücher offensichtlich 
auf  7 Bände hin angelegt sind, von denen jedes Jahr einer erscheinen 
soll, für Herbst 2001 zusätzlich ein Harry-Potter-Film angekündigt wurde 
und den Pokomons bereits die Digimons folgen, scheint es uns schon 
angebracht, an diesen Dingen nicht einfach vorbei zu gehen. Außerdem 
bieten sich diese Themen geradezu an, um hier mit den Kindern beispiel-
haft Dinge zu erarbeiten, die ihnen auch anderweitig zur Hilfe werden 
können.  

Klar ist: Die Beschäftigung mit diesen Themen soll den Kindern nicht 
Angst machen, sondern Kompetenzen fördern in verschiedener Hinsicht: 

> Sie sollen ermutigt werden, nicht einfach auf jeder Welle mitzuschwim- 
men, weil alle das tun.  

> Sie sollen lernen, Dinge genauer anzuschauen und auch kritisch zu 
hinterfragen. 

> Wir wollen ihnen Unterscheidungskriterien und Argumentationshilfen 
bieten, mit denen sie ihre Meinung auch andern gegenüber begründen 
können. 

> Nebenbei sollen sie auch noch unterscheiden lernen zwischen Trick-
künstlern und „Zauberern“ mit dem Anspruch übersinnlicher Fähigkei-
ten. 

> Vor allen Dingen aber sollen sie den einen Schatz - Jesus Christus und 
damit verbunden die Bibel - kennen- und lieben lernen, was natürlich 
generelles Ziel jeglicher Kinder- und Jungschararbeit ist. 

 

Wir bieten euch hier vier verschiede-
ne Stundenentwürfe an, die einzeln 
oder nacheinander durchgeführt wer-
den können. 

 

Stundenentwurf 1: Schatz-
suche (Geländespiel) 



Ziel: Unterscheiden lernen zwischen wertvollen (bleibenden) und letzt-
lich wertlosen (vergänglichen) Schätzen. 

Die Schatzsuche kann auf unterschiedliche Weise durchgeführt werden, 
z.B. mit Schatzkarte, anhand derer an verschiedenen Stellen Buchsta-
benkarten (+ kleine „Schätze“) gefunden werden müssen, wobei die 
Buchstaben schließlich den Ort des eigentlichen Schatzes angeben. Ei-
ne einfachere Möglichkeit ist eine Pfeiljagd, bei der es unterwegs immer 
wieder besondere Markierungen gibt ⊗ , in deren Umgebung ein kleiner 
„Schatz“ und am Ende eine Schatztruhe gesucht werden muss. 

Gespielt wird in zwei Gruppen, die unterschiedliche Wege und unter-
schiedliche Zielpunkte haben (wenn möglich aber nah beieinander, weil 
es anschließend gemeinsam weiter geht). 

Die „Schätze“ unterwegs sowie am Zielpunkt sind ganz unterschiedlicher 
Art und sollen anschließend sortiert und bewertet werden. 
 

Mögliche „Schätze“ für unterwegs: 
� Diddl-Bilder 
� Tamagochi 
� Buddha-Armbändchen 

� Getränkeflasche mit Dreckwasser 
� Fußballer-Bilder 
� Pokemonkarten 
� weitere Dinge, die früher mal von allen gesammelt wurden 

� .... 
� (Halb-)Edelstein  
� Vogelfeder oder ein Vogelnest 
� Samen, z.B. Samenpostkarten von der Marburger Blättermission  

(Friedrich-Naumann-Str. 15, 35037 Marburg, Tel. 06421/1809-0; Fax: -23) 
� WWJD-Bändchen 

� Flasche Mineralwasser, evtl. mit Aufkleber zu Joh. 4,14 oder Psalm 
 36,10 

� Spruchkarte mit schönem Bild 

� Bibelverse, z.B. Lukas 12,15: „Hütet euch vor aller Habgier, denn nie-
mand lebt davon, dass er viele Güter (Schätze) hat!“ oder die Jahres-
losung aus Kol 2,3: „In Christus liegen verborgen alle Schätze der 
Weisheit und der Erkenntnis“. (Bei der Geschäftsstelle in Stuttgart - 
siehe Impressum - gibt es Lesezeichen zur Jahreslosung.) 

� ..... 

 

Am Ende findet jede Gruppe eine 
Schatztruhe. In der einen befindet sich 
entweder eine teure Pokemonkarte oder 
ein Harry-Potter-Buch (je nach Alter und 
Interesse der Kinder), in der anderen ei-
ne Bibel oder eine Bibel-CD-Rom. 

Wenn beide Gruppen ihre Schätze ge-
funden haben, trifft man sich wieder, um 
die „Schätze“ zu besichtigen. Gemein-
sam werden die Dinge sortiert: Was ist 
wirklich wertvoll - auch noch nach 
längerer Zeit? oder: Warum sind man-
che Dinge wertvoller als andere? 

Dabei sollte nicht zu einfach schwarz-
weiß gemalt, sondern bei jedem Ge-
genstand mit den Kindern ehrlich überlegt werden: Dinge, die man sam-
meln kann, sind ja nicht grundsätzlich schlecht, aber manchmal wird nur 
Geld draus gemacht. Eine Vogelfeder z.B. ist nicht eigentlich wertvoll und 
wird trotzdem immer etwas zum Staunen sein (auch in vielen Jahren 
noch), weil Gott sie super gemacht hat. Ein Edelstein kann positiv und 
negativ bewertet werden: Gott hat ihn gemacht - aber inzwischen benut-
zen ihn viele Menschen als Glücksbringer usw. 

An dieser Stelle sollten Mitarbeiter auch von Dingen erzählen, die in ihrer 
Kinderzeit der absolute Hit waren und jetzt wertlos rumliegen.  

Gesprächsimpulse: Wer bestimmt eigentlich, was alle sammeln oder 
lesen müssen? Wer „gewinnt“ dabei? Ist es wirklich sinnvoll, alles mitzu-
machen? 

Anschließend erzählt ein Mitarbeiter ganz persönlich, warum er nicht 
auf jeder Welle mitschwimmen will, bzw. warum er die Bibel liest und was 
Jesus ihm bedeutet. 

Evtl. kann noch eine Geschichte zur Bibel folgen, z.B. „Die sprechende 
Tapete“, „Das Buch, das Beine bekam“, „Mary Jones und ihre Bibel“ , die 
zum Teil über die Materialverleihliste ausgeliehen werden können.  

Möglich ist auch die Geschichte vom reichen Kornbauern aus Lukas 



12,16-21, den Jesus als ei-
nen bezeichnet, „der sich 
Schätze sammelt und nicht 
reich ist bei Gott“. 

Als Abschluss erhalten die 
Kinder entweder eine Bibel-
CD-Rom, vielleicht sogar 
eine Bibel oder einen Bibelteil, eine Bibellesehilfe  
(z.B. „Guter Start“) oder notfalls eine kleine Schriftrolle zu Psalm 
119,162. 

 

Stundenentwurf 2: Paulus in Ephesus / Apg. 19 

Hier geht es im biblischen Umfeld um die Auseinandersetzung mit Ma-
gie, Zauberei usw., also um ganz ähnliche Dinge, wie sie den Harry-
Potter-Büchern vorgeworfen werden. 

In „Der Bibel auf der Spur“ Band 4 (Born-Verlag) findet sich unter Lekti-
on 17 ein von M. Gruhler verfasster Vorschlag hierzu. Wer dieses Buch 
nicht besitzt, kann eine Kopie dieser Lektion bei Marianne Gruhler (Adr. 
s. Impressum) anfordern. 

In der Aktualisierung würden wir vor allem folgenden Schwerpunkt set-
zen: Die Menschen damals spürten ganz genau: Es gibt Dinge, die pas-
sen einfach nicht zusammen - z.B. Jesus und irgendwelche Geister, 
Wort Gottes und Zauberbücher usw.  

Wie ist das heute? Passen eigentlich Bibel und Horoskop zusammen, 
Buddha-Armbänder und WWJD-Armband (bei manchen Jungscharlern 
am gleichen Arm vorhanden!) usw.?? 

 

Stundenentwurf 3 (nur für ältere Kinder):  
Harry Potter - Vorbild oder was? 

Hier sind durchaus nicht nur Jungscharler angesprochen, die die Bücher 
gelesen haben, sondern auch solche, die sie nicht lesen wollten oder 
durften. Vielleicht brauchen gerade sie Unterscheidungskriterien und Ar-
gumentationshilfen. Wir setzen inzwischen voraus, dass fast alle Kinder 
schon etwas von Harry Potter gehört haben. Für Mitarbeiter wäre es al-

lerdings hilfreich, wenn sie wenigstens einen Band (am besten Band 

4) gelesen hätten. 
 

Dekorationsvorschlag: 

- Harry-Potter-Plakate aus Buchhandlungen 

- Reisigbesen, „Zauberbuch“ (entsprechend beschriften und einige Zau-
bersprüche reinschreiben), Harry Potter-Bücher - 
und dazwischen eine Bibel auslegen 

Einstiegsimpulse: 

- Kennt ihr die Dinge? 

- Weiß jemand, was sie bedeuten?  

- Wie findet ihr sie? 

- Hat jemand Harry-Potter-Bücher gelesen?  

- Kann jemand kurz erläutern, worum es da geht? 

- Wie fandet ihr das Buch / die Bücher? 

 

Um das Ganze konkreter zu machen, könnten einige Zettel mit folgenden 
Aussagen ausgelegt werden, die dann entsprechend zugeordnet werden 
sollen: 

 

Das finde ich gut bei Harry Potter:    

� Die Bücher sind spannend geschrieben 

� Zusammenhalt unter Freunden ist wichtig 

� Harry erlebt Schulstress und ähnliches wie wir 

� Das Gute soll siegen 

� Der Schuldirektor sagt: „Es ist ... meine Überzeugung, dass Wahrheit 
immer der Lüge vorzuziehen ist.“ (Bd.4, S. 754) 

� „Kein Zauber kann die Toten auferwecken“ (Bd.4, S.729) 

� „Neugier ist keine Sünde, aber wir sollten sie mit Umsicht walten las-
sen.“ (Bd.4, S. 626) 

� Astrologie (Voraussage der Zukunft durch die Sterne) wird als to-



tal absurd und lächerlich dargestellt (Bd.3+4) 

� ... 

Das finde ich schlecht bei Harry Potter: 

� Zauberei sieht ganz harmlos aus 

� Flüche sind ein gutes Mittel im Kampf gegen das Böse 

� Um dem Bösen zu wehren braucht man noch stärkere Zaubersprüche 
als die andern 

� Geister, Gespenster, die „unverzeihlichen Flüche“ u.ä. werden harm-
los und gleichzeitig angsterregend dargestellt. 

� Die Szene auf dem Friedhof (Bd.4) klingt wie eine „schwarze Messe“, 
die heute von manchen tatsächlich veranstaltet wird. 

� Man könnte die Flüche selber mal ausprobieren. 

 

Zusatzimpulse: 

� Was ist eigentlich der Unterschied zwischen Zaubertricks und der Art 
von Zauberei in den Harry-Potter-Büchern (Magie)? 

� Es gibt Menschen, die Magie nicht nur im Spaß, sondern allen Ernstes 
betreiben. Manche versuchen, mit Toten in Kontakt zu treten oder 
durch Pendeln, Tische- oder Gläserrücken Antworten von irgendwo-
her zu bekommen. 

� Was sagt eigentlich Gott zu diesen Themen (z.B. 5.Mose 18,9-13)? 

� Lohnt es sich wirklich, soviel Zeit (jedes Buch hat mehrere hundert 
Seiten) für etwas einzusetzen, das an vielen Stellen doch echt frag-
würdig ist? 

� Es gibt Dinge, die einen bestimmten Machtbereich symbolisieren, z.B. 
Sternzeichen, Horoskope, Buddhazeichen, Hexe auf einem Besen, 
Flüche, Zauberei ... Müsste man als Christ nicht ein deutliches Zei-
chen setzen, indem man bewusst nicht mitmacht? 

Hilfreich wäre hier wieder ein persönliches Statement eines Mitarbeiters 
zum Thema „Warum ich nicht überall mitmache“. 

 

 

 

 

Kreativvorschlag: 

Wir könnten durch bestimmte Symbole auch 
zeigen, was uns wichtig ist: zum Beispiel durch 
ein Kreuz oder ein WWJD-Armband (Bedeutung 
erklären: What would Jesus do? / Was würde 
Jesus tun?) oder ... 

WICHTIG: All diese Dinge sind keine Glücks-
bringer oder ähnliches, sondern Erinnerungszei-
chen für einen selber und für andere. 

> In ein Lederband die Buchstaben WWJD ein-
prägen oder -brennen. 

> Ein Kreuz aus Streichhölzern, aus Ästchen  
oder aus Vierkanthölzern basteln. 

> Einen Ichthys-Fisch aus Holz oder Leder als Schlüsselanhänger ges-
talten. 

 

Stundenentwurf 4: Pokémon - schnapp sie dir alle!? 

(Diese Stunde ist nur sinnvoll, wenn Pokemon wirklich ein Thema in der 
Gruppe ist.) 

Die Kinder sollen ihre Pokemonkarten mitbringen und werden dann erst 
mal allgemein darüber reden - vielleicht auch angeben. 

Dann wird (evtl. in Kleingruppen) darüber gesprochen. Hilfreich ist ein 
gespieltes Interview, bei dem den Kindern symbolisch ein Mikrofon vor-
gehalten wird.  

Mögliche Fragen: 

> Kann jemand erzählen, um was es bei Pokemon geht? 

> Magst du Pokemon? Was gefällt dir dran? 

> Woher hast du die Karten? 

> Welche findest du am besten? 

> Wozu braucht man sie? 



> Hat ihr dabei schon mal was erlebt, was nicht so toll war? Gab es 
Streit? 

> Wie gewinnen eigentlich die Pokemon? Welche Waffen setzen sie ein? 

> Was gefällt euch daran? Was nicht? 

> Wie gewinnt man im echten Leben? (durch Stärke, Wissen, Gemein-
heit, Köpfchen ...?!) 

In manchen Situationen kann man so tatsächlich gewinnen, aber meis-
tens verliert man dabei auch etwas ... 

>>>> Nachher erzähle ich euch die Geschichte von einem „ganz Bösen“, 
der von einem anderen „besiegt“ wurde. Ich bin gespannt, ob ihr heraus-
findet, wie! 

Jetzt wollen wir aber erst mal sehen, wer bei uns gewinnt: 

Spiele-Einheit mit ganz unterschiedlichen, kurzen 
Spielen, bei denen auch unterschiedliche Fähigkeiten 
wichtig sind, so dass möglichst unterschiedliche Kin-
der gewinnen (z.B. durch Geschicklichkeit, Kraft, 
Schnelligkeit, Wissen, Merkfähigkeit, genaues Hö-
ren ...). 

Geschichte von „Zachi“ / Zachäus (Luk. 19,1-
10) unter obiger Fragestellung erzählen - möglichst so, dass nicht gleich 
beim ersten Satz schon deutlich ist, um wen es geht. 

> Wodurch wurde Zachi besiegt und verändert? 

Persönliche Statement: Mir gefallen solche Geschichten besser, in 
denen andere nicht einfach kaputt gemacht, sondern zum Guten verän-
dert und zu Freunden werden. 

> Was kann man machen, wenn man bestimmte Dinge nicht gut findet? 
- einfach nicht mehr mitmachen; erklären, warum; nach Leuten schau-
en, die es auch nicht gut finden ; sich Besseres suchen ... 

� Überlegen, welches (mitgebrachte) Spiel nächstes Mal von allen ge-
meinsam gespielt werden könnte, ohne dass Verlierer zu Feinden 
werden. 

Marianne Gruhler und Almut Röper 
 

Ein lesenswertes Buch zum Thema: 
 

John Houghton: „Was bringt Harry Potter unseren Kindern? Chan-
cen und Nebenwirkungen des Millionen-Bestsellers“  
Brunnen Verlag, 128 Seiten, DM 14,90 
 

John Houghton geht in diesem Buch den vielen Fragen nach, die die 
Harry Potter-Bücher v.a. in christlichen Kreisen aufgeworfen haben und 
informiert objektiv über die positiven und negativen Auswirkungen der 
Bücher. Sachkundig erläutert er die Machart und Zielsetzung der Litera-
turgattung Fantasy und gibt damit wichtige Hilfen zum Verständnis und 
Umgang mit Harry Potter. 
In der Geschichte des Teenie-Zauberers sieht Houghton einen Spiegel 
unserer postchristlichen Gesellschaft, die auf ihre Weise den Trend des 
Neuheidentums verstärkt. 
Das Buch enthält keine pauschalen Verurteilungen, sondern bietet viel-
mehr eine Vielzahl von Anregungen, wie man mit jungen Lesern über 
wesentliche Aspekte des Glaubens ins Gespräch kommen kann. Alle, die 
gespannt oder mit Entsetzen auf die noch ausstehenden drei Harry Pot-
ter-Bände warten, sollten inzwischen dieses Buch lesen. 
 

Harald Brixel, Bernhausen 
 

Eine Buchempfehlung ganz anderer Art: 
 

„Bibel-Fix - 99 Kinderandachten“ von Sue Relf 
„Bibel-Fix 2 - 55 Kinderandachten“ von Doris Reinthaler 
„Bibel-Fix 3 - 77 Kinderandachten“ von Chris Chesterton 
R. Brockhaus Verlag; je DM 16,80 
 

Nicht nur der Titel, auch das Aussehen erinnert an rot-gelbe Maggi-Fix-
Koch-Packungen. Dazu passt auch der Untertitel: „anrühren, abschme-
cken und möglichst heiß servieren“. Der Inhalt ist thematisch geordnet 
unter Überschriften wie „Gott, der Vater“ „Die Bibel“ „Begabungen“ usw. 
Die Bücher enthalten keine fertigen Andachten zum Vorlesen, sondern 
sehr gute Anregungen, die man seiner Gruppe entsprechend umsetzen 
kann. 
Da die meisten Einheiten als Gegenstandsandachten aufgebaut sind, die 
zur Übertragung abstraktes Denken voraussetzen, sind sie eher für 
Jungscharler als für Kinderstundenkinder geeignet. Andere können aber 
auch schon 5-7Jährigen helfen, biblische Aussagen besser zu verstehen. 
Viele Impulse eignen sich auch als Einstieg oder Vertiefung einer bibli-
schen Geschichte. Jedenfalls: Die Anschaffung lohnt sich! 



Probiert – Notiert: 
 

Bunte Sandfläschchen 
 

Man benötigt:  

-Leere Kaffeesahnefläschchen            

-Feines Kochsalz 

-Bunte Tafelkreide bzw. Straßenmalkreide 

-Grobes Schmirgelpapier 

-Korken von Weinflaschen 

-Bunter Naturbast 

-Trichter (event. selbstgebastelt aus Papier)  

-Schaschlikstäbchen 

 

Zum Färben des „Sandes“ reibt man die Kreide auf einem kleinen 
Stück Schmirgelpapier zu Pulver und vermischt sie in einem Gefäß  
(z. B. Margarinebecher) mit dem Salz. (Verhältnis etwa: 1 Pfund Salz 
zu einer Tafelkreide). 

Wenn man verschiedene Farben hergestellt hat, füllt man diese ab-
wechselnd mit Hilfe eines Löffels und eines Trichters in die Fläschchen. 
Sind diese etwa ¾ gefüllt, kann man mit einem Holzstäbchen vorsichtig 
seitlich hineinstechen, so entstehen Muster im Sand. Nun füllt man wei-
tere Farben ein, bis das Fläschchen ganz voll ist. Durch leichtes Klop-
fen auf den Tisch sinkt das Salz immer noch ein Stückchen nach unten. 
Dann verschließt man es mit einem Korken, eventuell muss eine Kerbe 
eingeschnitten werden. Zum Schluss kann noch ein Schleifchen aus 
Bast um den Flaschenhals gebunden werden. 

Petra Lenz, Sonnenbühl 

Spielideen für draußen 
 

In den Straßen von New York  
(spannende Variante zu Katz und Maus) 
Die Kinder stehen in 4-6 Reihen nebeneinander und geben sich die 
Hände. Katze und Maus laufen durch die offenen Gänge. Auf ein Pfeif-
signal lösen alle Kinder die Hände, machen eine Vierteldrehung (alle in 
die gleiche Richtung) und geben sich in den neuen Reihen wieder die 
Hände. Katze und Maus müssen nun schnellstens die Richtung än-
dern ... 

Auto und Chauffeur (eher ruhiges Spiel für jüngere Kinder) 

Spielfeld: ein abgegrenzter Platz, 10-20m² 
Je 2 Kinder spielen zusammen. Einer ist das Auto, der 
andere der Chauffeur. Das „Auto“ streckt beide Hände 
nach vorne, Handflächen nach außen (= Stoßstange), 
schließt die Augen und lässt sich vom „Chauffeur“, der 
ihm die Hände auf die Schultern gelegt hat, lenken. 
Dieser hat nun die Aufgabe, das „Auto“ ohne Unfall 
durchs Gewühl zu lenken. Bei Berührung mit einem an-
dern „Auto“ gibt es einen Strafpunkt, bei 3 Strafpunkten 
„Führerscheinentzug“! 
 

Spielideen für drinnen 

Verrückte Tiere 
Jeder Mitspieler flüstert seinem rechten Nachbarn einen Tiernamen, 
dem linken ein Eigenschaftswort ins Ohr. 
Dann erhält jeder ein Streichholz, bricht den Schwefelkopf ab, 
klemmt das Stäbchen der Länge nach zwischen die Zähne und er-
klärt auf diese Weise, welch nettes Tierchen er ist (z.B. eine „längs-
gestreifte Ziege“). 
Vorsicht, dass sich dabei niemand die Zunge abbricht! 

Autorennen 
Alle sitzen im Kreis. Zwei Kinder, die sich gegenüber sitzen, haben je 
ein Spielzeugauto in der Hand. Das Rennen beginnt: Jedes Kind gibt 
die Autos so schnell wie möglich an seinen Nachbarn weiter. Die Rich-
tung kann dabei jederzeit geändert werden. Hat ein Auto das andere 
eingeholt, hat es gewonnen und das Spiel beginnt von vorne. 


